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#ittber wettern 9îât?
(gütc^er ®ialeît.)

Jîâime ftaÇb e§ §ûêlt.
§mber. mettent 9täi?
ttîûeft: „SBaê mitt biBfinne?
(£E)umm eê Küttglt tne!*
§ä fcffo $(a| für bi,
SESo b' djafcfj glückt fi",
fjirtber mettent 3îât

Staïjb äd^t nu baê Jgûêti?

Sftätme Brännt eê gürii,
ipinber mettent 9Jät

SESinEt: „Sa§ mitt go fröre,
(Sijumm, i roitt ber füre,
§ä grab §otj für bi, "

SEjafcïj fo glüdCIi fi."
§inber mettent SRttt

SBrännt ödjt nu baê gürli?

SKätme lût' e§ ©löggti.
Jginber mettent 3täi?
©iugtunb roinftmer: „SSeibli!
S8e© e EjûBfdjeê ÜMitli,
@rab me gmacE)t für bi.

QcEjöntfdj fo gliicfli fi."
§inber mettem 8täi
Sût' ädjt nu baê ©loggli?

©rrtfi (Sfdjttmnrt.

3ëtte, greife, ßö&tK, fîebensïoftett.

Die 3oiItariftommiffion bes Sta»
tionalrates beantragte ben Sîâien, fämt»
liehe Dorn Sunbesrat bisher oerfügten
©infubrbefchränJungen su genehmigen.
Das Sluslanb ift nicht erfreut über fotche
Sefchlüffe; bie Orranffurter 3eitung be=

ïlagt fich, bie Schweis fperre ihre ©rense
nur gegen Sterben. 3ugleich aberfommt
bie SIntmort auf unfere fßolitit auch aus
bem Guben.

Stach ber erfolgten 3ünbigung bes
ttalienif'ch=fchwei3erifihen. £anbeIsoertra=
ges burch bie Sdjweij hat bie italiens
fdje ^Regierung, wie ber „fßopolo Sic»
mano" melbet, in Sern eine Ser»
Iöngerung ber bisher in 5vraft beftehen»
ben Seftimmungen beantragt. ©leiçb»
3eitig wanbte fich> bie italienifche Slegie»
rung an bie £aitbeMammern, um 2tn=
gaben für bie ©egenoorfchläge auf ben
prooiforifchen Darif ber Schweis 311 er»
halten.

IRai'ldplle.'— Pad) einer 1

Die Serbanbiungen über bie Stenge»
ftaltung ber 3olloerhältmffe 3mif<ben ber
Schweis unb Spanien finb noch in ool»

'lern ©ange. Spanien macht einiger»
mafeen Schwierigteiten infolge ber non
ber Schiweiä oorgenommenen Sefcbrän»
Jung ber SBeineinfuhr. ©s ift feboch noeö
nicht abgeflärt, ob unb in welchem Hm»
fange Spanien feine neuen, erhöhten
3ölle gegenüber ber Schweis sur SInroen»
bung bringen wirb.

3n welcher SBeife man uns aber pra!»
tifcf) antworten wirb, seigt bas Serhai»
ten Spaniens in ber Sebanbluug ber
©infuhr. Das SJlabriber Amtsblatt oer»
öffentlich!. ein Delref, buräj, bas bie
neuen 3oiItarife feftgefeht werben, bie
übrigens un3weibeutig proteJiioniftifchen
©haralter haben. 30s SJtotioe für bie
3oIItarifreform werben angeführt bie
auslänbifche 5ton!urren3, bie SBirfungen
ber Saluta gewiffer fiänber unb her
3ampf gegen bie Srobibitiomafenahmen,
bie gegen bie fpaitifche äßeinprobuftion
getroffen warben .finb. Das Delret ent»
hält auch' ©infuhroerbote für 3ahlreiche
Srtilef. Die 3oIlartfähe finb im alige»
meinen beträchtlich erhöht warben, bie
Sftarimumtarife haben oft prohibitioen
©harafter. Die 3oIIreDifion gibt in her
treffe Slnlafe 3m lebhaften Sluseinan»
berfehungen.

iic.

Staturlich,' gleich wie bei uns. 2ßir
haben uns geftritten, haben bie ©infuhr
unterbunben unb oermunbern uns, wenn
urtfere Slusfuhr unterbunben wirb. ©e=
genwärtig broht unferen Schofolabe»
fabrüen bie Äataftrophe, weil bas leiste
Slbnehmerlanb, ©nglanb, 3U fperren
broht. Da hämmert benn ba unb bort
bie ©ittficht.

tinter bem Ditel ,,0fort mit ben
Scbuh3öI'Ien!" Schreibt ber „©ourrier",
bas ©latt für éanbel unb Snbuftrie:

„Der S<huh30ll ift für ein ßanb wie
bie Schweis gar nichts anberes, als ber
23ringer unerträglicher itoften in ber
fiebenshaltung. Die SIgrarprobuJte wer»
ben ins tln^emeffene fteigen unb gubem
wirb bie ÄaufJraft ber 93eDöIJerung un»
heimlich! abnehmen. 3n ber lebten SIus»
wirfung werben aber auch: bie ©efürroor»
ter bes S<buh3olIes in her Schweis, näm»
I'ichi bie Säuern, ihre hohen Steife nicht
mehr halten Jönnen. îlnb bas Salliatin»
mittel „Schnb3olI" hat uns oou ber 5tri=
fis nicht erlöft, fonbern biefelbe oer»
längert."

tlnterbeffen bauern bie aus gegenfei»
tiger Sperre entftanbene SIrbeitsIofigfeit,
Stotftanbsarbetten, Slot unb ©ntbehrung
unb unprobuftioe Ausgaben ber ©emein»
ben fort. 3n Sern beträgt bie 3ah'f ber
SIrbeitsIofen heute 985. Daoon erhält

Hinder wellem Räi?
^Zürcher Dialekt.)

Näime stahd es Hüsli.
Hinder wellem Räi?
Rüeft: „Was witt di bsinne?
Chumm es Rüngli ine!'
Hä scho Platz für di,
Wo d' chasch glückli si".
Hinder wellem Räi
Stahd ächt nu das Hüsli?

Näime brännt es Fürli,
Hinder wellem Räi?
Winkt: „Was Witt go früre,
Chumm, i will der füre,
Hä grad Holz für di, '

Chasch so glückli si."
Hinder wellem Räi
Brännt ächt nu das Fürli?

Näime lüt' es Glöggli.
Hinder wellem Räi?
Singt und winkt mer: „Weidli!
Weiß e hübsches Mäitli,
Grad we gmacht für di.

Chöntsch so glückli si."

Hinder wellem Räi
Lüt' ächt nu das Glöggli?

Ernst Eschmann.

Zölle, Preise, Löhm, Lebenskosten.

Die Zolltarifkommission des Na-
tionalrates beantragte den Räten, samt-
liche vom Bundesrat bisher verfügten
Einfuhrbeschränkungen zu genehmigen.
Das Ausland ist nicht erfreut über solche
Beschlüsse! die Frankfurter Zeitung be-
klagt sich, die Schweiz sperre ihre Grenze
nur gegen Norden. Zugleich aber kommt
die Antwort auf unsere Politik auch aus
dem Süden.

Nach der erfolgten Kündigung des
italienisch-schweizerischen Handelsvertra-
ges durch die Schweiz hat die italiens-
sche Regierung, wie der „Popolo Ro-
mano" meldet, in Bern eine Ver-
längerung der bisher in Kraft bestehen-
den Bestimmungen beantragt. Gleich-
zeitig wandte sich die italienische Regie-
rung an die Handelskammern, um An-
gaben für die Gegenvorschläge auf den
provisorischen Tarif der Schweiz zu er-
halten.

Msi-Iäxlle, — Nach einer i

Die Verhandlungen über die Neuge-
staltung der Zollverhältnisse zwischen der
Schweiz und Spanien sind noch in vol-

'lem Gange. Spanien macht einiger-
maßen Schwierigkeiten infolge der von
der Schweiz vorgenommenen Beschrän-
kung der Weineinfuhr. Es ist jedoch noch
nicht abgeklärt, oà und in welchem Um-
fange Spanien seine neuen, erhöhten
Zölle gegenüber der Schweiz zur Anwen-
dung bringen wird.

In welcher Weise man uns aber prak-
tisch antworten wird, zeigt das Verhal-
ten Spaniens in der Behandlung der
Einsuhr. Das Madrider Amtsblatt ver-
öffentlicht ein Dekret, durch das die
neuen Zolltarife festgesetzt werden, die
übrigens unzweideutig protektionistischen
Charakter haben. Als Motive für die
Zolltarifreform werden angeführt die
ausländische Konkurrenz, die Wirkungen
der Valuta gewisser Länder und der
Kampf gegen die Prohibitivmaßnahmen,
die gegen die spanische Weinproduktion
getroffen worden sind. Das Dekret ent-
hält auch Einfuhrverbote für zahlreiche
Artikel. Die Zollansätze sind im allge-
meinen beträchtlich erhöht worden, die
Marimumtarife Haben oft prohibitive»
Charakter. Die Zollrevision gibt in der
Presse Anlaß zu lebhaften Auseinan-
dersetzungen.

>ie.

Natürlich, gleich wie bei uns. Wir
haben uns gestritten, haben die Einfuhr
unterbunden und verwundern uns, wenn
unsere Ausfuhr unterbunden wird. Ge-
genwärtig droht unseren Schokolade-
sabriken die Katastrophe, weil das letzte
Abnehmerland, England, zu sperren
droht. Da dämmert denn da und dort
die Einsicht.

^
Unter dem Titel „Fort Mit den

Schutzzöllen!" schreibt der „Courrier",
das Blatt für Handel und Industrie:

„Der Schutzzoll ist für ein Land wie
die Schweiz gar nichts anderes, als der
Bringer unerträglicher Kosten in der
Lebenshaltung. Die Agrarprodukte wer-
den ins UiMemessene steigen und zudem
wird die Kaufkrast der Bevölkerung un-
heimlich abnehmen. In der letzten Aus-
Wirkung werden aber auch die Befürwor-
ter des Schutzzolles in der Schweiz, näm-
lich die Bauern, ihre hohen Preise nicht
mehr halten können. Und das Palliativ-
Mittel „Schutzzoll" hat uns von der Kri-
sis picht erlöst, sondern dieselbe ver-
längert."

Unterdessen dauern die aus gegensei-
tiger Sperre entstandene Arbeitslosigkeit,
Notstandsarbeiten, Not und Entbehrung
und unproduktive Ausgaben der Gemein-
den fort. In Bern beträgt die Zahl der
Arbeitslosen heute 33b. Davon erhält
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ïaum die £>alfte bie 2lrbeitsIofenunter=
ftüfeung. Die fo3talbemoïratif#e Stadt»
ratsfraïtion beFdjiloB in ihrer geftrigen
Strung, mit alter (Énergie für bie 23e=

ïâmpfung ber 51rife bur# neue oer»
mehrte Uotftanbsarbeiten einjutreten.
Eingelne bringende projette follen innert
14 Dagen bem Stabtrat oorgelegt to»er=
Iben. 2Ran toirb mit einem weiteren Stei»
gen ber 2Irbeitslofig!eit rechnen müffen,
bie nun au# auf bie Dertilinbuftrie
übergreift. Der Stabtrat bat in ber
Sibung nom nä#ftert Sreitag 3ur Sage
Stellung ju nehmen.

ßangfam finten bie Sebensïoften. Der
Dberengabiner SRehgermeifteroerbanb 5.
S. bef#Ioh eine weitere SIeif#preis=
rebuïtion non 40 IRp. per itilo Siebe»
fleif# unb 20 Up. auf 23ratfleif#, 3n
einer Eingabe an bie Regierung fordert
er bie Freigabe des 3 d) 1 a cl) tu i c int p 0 r
tes aus Stalien, in welchem 23-egehren
er oon ber hôtellerie unb einigen ©e=
meinben unterftüht wirb.

2Rit Spannung ift bie Snbergiffer bes
35. S. it. für ben 1. SOtai erwartet
worden, benn man muhte, bah fie einen
mer!Ii#en Uücfgang bringen werbe. Er
bat fié eingeteilt, unb 3war in einem
Utah, wie man es nicht erhofft hatte.
Er beträgt 196 tränten. Ausgaben ber
fog. Uormalfamilie: 1. 21pril 1921 Sr.
2460; 1. Utai 1921 Sr. 2264; fomit
weniger 196 Sranten.

tbebenbei nehmen bie Jßobnlämpfe
ihren-Fortgang. Das in 3ürii3j tagende
S#iebsgeri#t hat nach "Anhörung ber
beiberfeitigen Varteiftandpunîte unb ge=
pflogener Seratung im fiohnfonflüt bes
f#wei3erif#en S#.reinergemerbes bas 23 e»

gehren bes öolsarbeiteroerbanbes, bas
auf eine .neue Sohnerhöhung oon 20
fRappen pro Stunbe lautete, als unbe»
gründet abgemiefen unb bie ©egenfor»
berung bes Uteifteroerbanbes auf
Sohnrebuttion in ber gleichen höhe im
Umfange oon 10 Up. pro Stunbe gut»
gedeihen. Diefe fiohnrebuttion tritt in
Straft oier 2Bo#en nach Sällung bes
S#iebsfpru#es. Die -Soften bes f#iebs=
geri#tlt#en 25erfahrens fallen 3U drei
Sßiertel 3U Saften der Arbeiter unb ein
25iertet pt Saften ber Uteifter.

Ua#< einer Utelbung aus ©enf wirb
bie Schweis in der' nächften 23ölferbunbs=
oetfammlung wiederum bur#i die h«r=
ren Utotta, Ufteri unb 2lbor oertreten
fein.' —

©ine oon Uationalrat de Uabours
eingereichte 2Infrage betreffend, angeb»
I'iche überftüffige Uniformenoorräte, be=

antwortet ber 23unbesrat durch bie geft»
ftellung, bah die eibgenöffif#en 3eug=
häufer über 268,000 2ßaffenröcte unb
666,000 SRilitärhofen oerfügen. Diefe
23orräte bilden bie gefehlt# geforderte
Ueferoe und dürfen nicht oerminbert wer»
ben. —

©inen intereffanten Ue#tsentf#eib hat
bas '

febmeis. 23unbesgeri#t gefällt. (Sine
23aflerfirma oermietete ein bereits oer»
mietetes Uerfaufstolal weiter, wogegen
ber alte Utieter ben S#uh ber Utieter»
oerorbnung anrief. Darauf Wagte ber
neue Utieter auf S#-abenerfah, weil er
bas .gemietete Solal nicht besiehen
ïonnte, unb .erhielt St- 8000 3uge=
fpro#en. —

Die 23erfi#erungs!affe bes eibg. Ver»
fonats hat auf ben Söorfch'Iag ber 2Ib=
teilungen und Departemente im abge»
laufenen Utonat 2lpril nicht weniger als
400 23unbesfun!tionäre in ben Uuh'e»
ftanb aufgenommen, ©ine weitere 2ln=
3ahf wirb mahrf#einlt#, no# im Saufe
biefes Utonats folgen. 3m 3uni wirb
fobann ein Uer3ei#nis der beftätigten,
neuernannten unb der penfionierten 23e=

amten und 21ngeftellten des 23unbes oer»
öffentlich# werben. —

21m 6. 3uni wirb bie ordentliche
3unifeffion ber 23unbesoerfammfung he»

ginnen, bie nicht weniger als 103 25er»

hanblungsgegenftänbe oorfieht. —
Erlönig Slarl oon Ungarn hat bem

23unbesrat die Utitteilung 3ugehen Iaf»
fen, bah er im Saufe des Utonats
21uguft die S#mei3 endgültig oerlaffen
werbe. —

3n ben lehten 14 Dagen hat ft# bie
©efamt3ahl ber 2IrbeitsIofen in ber
S#wei3 wiederum wefentli# erhöht, fo
bah heute mit ber enormen 3ahf oon
150,000 gan3 ober teilweife 2lrbeiis=
lofen gere#net werben muh- Damit'
dürfte bie S#mei3 im 23erhältnis 3-ur
©röhe des 2B irtf#aftsbetriebes bas bur#
bie inbuftrielte Sfrifis am ftärlften he»
troffene Sand fein. —

25om 1. 2Iuguft biefes 3ahres hin.»

weg werben auf ben f#mei3erif#en Voft»
ftellen die ©eneralabonnemente ber23un»
besbahnen als .3bentitätsausmeis für
bie Erhebung oon eingef#riebenen V.oft»
fa#en anertannt werben. —

t ©ottlieh Vuloet,
gew. 25erwalter ber lantonalen Srauen»

firafanfialt in tfnnbelban!.
3nt 2llter oon erft 56 3ahren ftarb«

Ertbe 2Ipril foerr ©ottlieb, Vuloer, der

f ©ottlieh 28uIoer.

25erwalter ber Srauenftrafanftatt in Din»
betbanl, ein SOtann, der am Ende feiner
Dage auf ein ooll gerütteltes 'Utah an
2Irbeit und auf f#öne Erfolge 3urüiJ»

bliden durfte. — 21m 23. 2luguft 1865
in ©rohhö#ftetten geboren, hefu#te er
bie S#ulen oon Sph, wohin er na#
bem Dobe feiner Eltern oerbra#t wurde.
Er wurde Sehrer unb wirlte als foI#er
3wei "3ahre in ber Harbern bei Spf.
91a#her begab er fi# auf bie g>o#f#uIe,
erwarb bas Seïunbarlehrerpatent unb
wirïte hierauf 8 3ahre lang an ber Se»
Iunbarf#ule in 2BiebIisba#. 1881 oer»
heiratete er „fi# mit einer Sri. Etife
San3 und im Ûooember 1896 Jam er
als 23ermalter der 2Inftalt na# Findel»
ban! unb hat bort nahe3U 25 3ahre
lang gewirït, bas heiht folange bis bas
oerantwortungsoolle und f#were 2Imt
biefen fo ftarïen Uîamt aïlgema# jer»
mürbte unb er der f#weren 23ürbe er»
liegen muhte. — Dreue im Uleinen wie
im ©rohen, ganse Eingabe an eine
übernommene Sa#e, war mit ein edler
2Befens3ug bes 25erftorbenen. Utit ftau»
nenswerter Energie hatte fi# §err Uul»
oer aus den denfbar einfa#ften und
bürfttgften 25erhältniffen 3U feiner ange»
fehenen SebensfteHung, oon einer Stufe

' 3ur andern, 11a# uttb na# emporge»
f#iwungen .unb hat mit Eingabe unb
Dü#tig!eit den mannigfa#en 2Iufgaben
und UfH#ten, die an ihn herantraten,
3U allen Seiten obgelegen. Daneben hat
er fi# aber au# no#: ber 25fli#.ten als
Staats» und ©emeinbebürger unter3ogen
und das ©lücE feiner Srau unb bie Er»
3iehung feiner Äinber im 2Iuge behal»
ten. Er hat au# der ©emeinbe §inbel»
ban! wertoolte Dienfte geleiftet als 5lir#»
gemeinberat und in ber S#nlhehörbe
und unauslöf#!i# wirb fein Uame mit
bem 2ßieberaufbau der im 3ahre 1911
abgebrannten Uir#e oerbunben fein. Der
Dan! aller, die mit ihm 3U tun hatten,
wirb ihm über bas ©rab hinaus er»
halten bleiben.

3n ber ©rohratsfihung 00m 18. Uiai
wurden folgende 2Bahfen getroffen: 1.
2tls Uräfibent des ©rohen ÏRates mit
119 Stimmen Sürfpre#er Sr. 23ühl=
mann in ©rohhö#ftetten; 2. als erfter
25i3epräfibent des Uats wurde ber bis»
herige 3weite Sisepräfibent, So3ialift
fRobert ©rimm, oorgef#lagen, wurde
aber im erften ÏBahlgang ni#t gewählt,
weit er das abfolute UMjr oon 70 Stirn»
men ni#t erreichte. Erft ber 3weite
2BaI)Igang beftätigte feine 2ßal)l, weil
bur# Stimmenthaltung ber bürgerli#en
Uatsmitglieber bas abfolute SRehr auf
40 Stimmen herabfanl. —

2IIs Uegierungspräfibent wurde mit
121 Stimmen £>err IRegierungsrat 23ur»
ren "und als 25i3epräfibent bes fRegie»
rungsrats §err IRegierungsrat Urof.
Dr. 2SoImar gewählt. —

Sür das bernif#e 5!antonalturnfeft in
fiangenthal baben fi# 127 Seftionen
mit 3159 Durnern befinitio 3ur Deih
nähme an den Seftionsmettlämpfen an»
gemelbet. Die gan3« Drtf#aft trifft
heute f#on alle Vorbereitungen für den
würdigen Empfang der bernif#en Dur»
nerf#aft. —

Die 23ergbahn £auterbrunnen=Uiürren
hat 1920 bebeutend heffere ©ef#äfte ge»

ma#t als im 23oriahre, indem fie 38,140
23 er fönen gegenüber 20,042 beförderte.
Dementfpre#enb haben fi# au# bie Ein»
nahmen erhöht. —
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kaum die Hälfte die Arbeitslosenunter-
stützung. Die sozialdemokratifche Stadt-
ratsfraktion beschloß in ihrer gestrigen
Sitzung, mit aller Energie für die Be-
kämpfung der Krise durch neue ver-
mehrte Notstandsarbeiten einzutreten.
Einzelne dringende Projekte sollen innert
14 Tagen dem Stadtrat vorgelegt wer-
den. Man wird mit einem weiteren Stei-
gen der Arbeitslosigkeit rechnen müssen,
die nun auch auf die Textilindustrie
übergreift. Der Stadtrat hat in der
Sitzung vom nächsten Freitag zur Lage
Stellung zu nehmen.

Langsam sinken die Lebenskosten. Der
Oberengadiner Metzgermeisteroerband z.
B. beschloß eine weitere Fleischpreis-
reduktion von 4V Rp. per Kilo Siede-
fleisch und 20 Rp. aus Bratfleisch. In
einer Eingabe an die Regierung fordert
er die Freigabe des Schlachtviehimpor-
tes aus Italien, in welchem Begehren
er von der Hôtellerie und einigen Ge-
meinden unterstützt wird.

Mit Spannung ist die Indexziffer des
V. S. K. für den 1. Mai erwartet
worden, denn man wußte, daß sie einen
merklichen Rückgang bringen werde. Er
hat sich eingestellt, und zwar in einem
Maß, wie man es nicht erhofft hatte.
Er beträgt 136 Franken. Ausgaben der
sog. Normalfamilie: 1. April 1321 Fr.
2460; 1. Mai 1321 Fr. 2264: somit
weniger 136 Franken.

Nebenbei nehmen die Lohnkämpfe
ihren-Fortgang. Das in Zürich tagende
Schiedsgericht hat nach Anhörung der
beiderseitigen Parteistandpunkte und ge-
pflogener Beratung im Lohnkonflikt des
schweizerischen Schreinergewerbes das Be-
gehren des Holzarbeiterverbandes, das
auf eine neue Lohnerhöhung von 20
Rappen pro Stunde lautete, als unbe-
gründet abgewiesen und die Gegenfor-
derung des Meisterverbandes auf
Lohnreduktion in der gleichen Höhe im
Umfange von 10 Rp. pro Stunde gut-
geheißen. Diese Lohnreduktion tritt in
Kraft vier Wochen nach Fällung des
Schiedsspruches. Die Kosten des schieds-
gerichtlichen Verfahrens fallen zu drei
Viertel zu Lasten der Arbeiter und ein
Viertel zu Lasten der Meister.

Nach einer Meldung aus Genf wird
die Schweiz in der nächsten Völkerbunds-
Versammlung wiederum durch die Her-
ren Motta, Usteri und Ador vertreten
sein. '

Eine von Nationalrat de Rabours
eingereichte Anfrage betreffend angeb-
liche überflüssige Uniformenvorräte, be-
antwortet der Bundesrat durch die Fest-
stellung, daß die eidgenössischen Zeug-
Häuser über 268,000 Waffenröcke und
666,000 Militärhosen verfügen. Diese
Vorräte bilden die gesetzlich geforderte
Reserve und dürfen nicht vermindert wer-
den. —

Einen interessanten Rechtsentscheid hat
das schweiz. Bundesgericht gefällt. Eine
Baslerfirma vermietete ein bereits ver-
mietetes Verkausslokal weiter, wogegen
der alte Mieter den Schutz der Mieter-
Verordnung anrief. Daraus klagte der
neue Mieter auf Schadenersatz, weil er
das .gemietete Lokal nicht beziehen
konnte, und .erhielt Fr. 3000 zuge-
sprachen. —

Die Versicherungskasse des eidg. Per-
sonals hat auf den Vorschlag der Ab-
teilungen und Departements im abge-
laufenen Monat April nicht weniger als
400 Bundesfunktionäre in den Ruhe-
stand aufgenommen. Eine weitere An-
zahl wird wahrscheinlich noch im Laufe
dieses Monats folgen. Im Juni wird
sodann ein Verzeichnis der bestätigten,
neuernannten und der pensionierten Be-
amten und Angestellten des Bundes ver-
öfsentlicht werden. —

Am 6. Juni wird die ordentliche
Junisession der Bundesversammlung b-e-

ginnen, die nicht weniger als 103 Ver-
Handlungsgegenstände vorsieht. —

Exkönig Karl von Ungarn hat dem
Bundesrat die Mitteilung zugehen las-
sen, daß er im Laufe des Monats
August die Schweiz endgültig verlassen
werde. —

In den letzten 14 Tagen hat sich die
Gesamtzahl der Arbeitslosen in der
Schweiz wiederum wesentlich erhöht, so

daß heute mit der enormen Zahl von
150,000 ganz oder teilweise Arbeits-
losen gerechnet werden muß. Damit >

dürfte die Schweiz im Verhältnis zur
Größe des Wirtschaftsbetriebes das durch
die industrielle Krisis am stärksten he-
troffene Land sein. —

Vom 1. August dieses Jahres hin-
weg werden auf den schweizerischen Post-
stellen die Generalabonnemente der Bun-
desbahnen als Identitätsausweis für
die Erhebung von eingeschriebenen Post-
sachen anerkannt werden. —

tz Gottlieb Pulver.
gew. Verwalter der kantonalen Frauen-

strafanstalt in Hindelbank.
Im Alter von erst 56 Jahren starb-

Ende April Herr Gottlieb Pulver, der

tz Gottlieb Pulver.

Verwalter der Frauenstrafanstalt in Hin-
delbank, ein Mann, der am Ende seiner
Tage auf ein voll gerütteltes Maß an
Arbeit und auf schöne Erfolge zurück-

blicken durfte. -- Am 23. August 1865
in Großhöchstetten geboren, besuchte er
die Schulen von Lpß, wohin er nach
dem Tode seiner Eltern verbracht wurde.
Er wurde Lehrer und wirkte als solcher
zwei 'Jahre in der H ardern bei Lpß.
Nachher begab er sich auf die Hochschule,
erwarb das Sekundarlehrerpatent und
wirkte hierauf 8 Jahre lang an der Se-
kundarschule in Wiedlisbach. 1881 ver-
heiratete er .sich mit einer Frl. Elise
Lanz und im November 1336 kam er
als Verwalter der Anstalt nach Hindel-
bank und hat dort nahezu 25 Jahre
lang gewirkt, das heißt solange bis das
verantwortungsvolle und schwere Amt
diesen so starken Mann allgemach zer-
mürbtc und er der schweren Bürde er-
liegen mußte. — Treue im Kleinen wie
im Großen, ganze Hingabe an eine
übernommene Sache, war mit ein edler
Wesenszug des Verstorbenen. Mit stau-
nenswerter Energie hatte sich Herr Pul-
ver aus den denkbar einfachsten und
dürftigsten Verhältnissen zu seiner ange-
sehenen Lebensstellung, von einer Stufe

^

zur andern, nach und nach emporge-
schwungen und hat mit Hingabe und
Tüchtigkeit den mannigfachen Aufgaben
und Pflichten, die an ihn herantraten,
zu allen Zeiten obgelegen. Daneben hat
er sich aber auch noch der Pflichten als
Staats- und Gemeindebürger unterzogen
und das Glück seiner Frau und die Er-
ziehung seiner Kinder im Auge behal-
ten. Er hat auch der Gemeinde Hindel-
bank wertvolle Dienste geleistet als Kirch-
gemeinderat und in der Schulbehörde
und unauslöschlich wird sein Name mit
dem Wiederaufbau der im Jahre 1311
abgebrannten Kirche verbunden sein. Der
Dank aller, die mit ihm zu tun hatten,
wird ihm über das Grab Hinaus er-
halten bleiben.

In der Großratssitzung vom 18. Mai
wurden folgende Wahlen getroffen: 1.
Als Präsident des Großen Rates mit
113 Stimmen Fürsprecher Fr. Bühl-
mann in Großhöchstetten: 2. als erster
Vizepräsident des Rats wurde der bis-
herige zweite Vizepräsident, Sozialist
Robert Grimm, vorgeschlagen, wurde
aber im ersten Wahlgang nicht gewählt,
weil er das absolute Mehr von 70 Stim-
men nicht erreichte. Erst der zweite
Wahlgang bestätigte seine Wahl, weil
durch Stimmenthaltung der bürgerlichen
Ratsmitglieder das absolute Mehr auf
40 Stimmen herabsank. —

Als Regierungspräsident wurde mit
121 Stimmen Herr Regierungsrat Bur-
ren und als Vizepräsident des Regie-
rungsrats Herr Regierungsrat Prof.
Dr. Volmar gewählt. —

Für das bernische Kantonalturnfest in
Langenthal haben sich 127 Sektionen
mit 3153 Turnern definitiv zur Teil-
nähme an den Sektionswettkämpfen an-
gemeldet. Die ganze Ortschaft trifft
heute schon alle Vorbereitungen für den
würdigen Empfang der bernischen Tur-
nerschaft. —

Die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürven
hat 1320 bedeutend bessere Geschäfte ge-
macht als im Vorjahre, indem sie 38,140
Personen gegenüber 20,042 beförderte.
Dementsprechend haben sich auch die Ein-
nahmen erhöht. —
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3m Sesirfsfpital Dfeun o erfhieb am
12. St ai im Hilter oon 73 Satiren ffjerr
Sofe. Seufeer alt 3igarrenfabrifgnt in
Steffisburg, ein Statut der ber ©e=
meinbe in oieien ftommiffionen roertoolle
Dienfte geleiftet bat. —

3n Siegers tft nach längerer ftranfbeit
9tiefer=Sitter, ber (Erbauer bes „Sieler»
feofes" unb fpäterer Donfealleroirt in
Siel, geftorben. (Er erreichte ein Sitter
oon 82 Saferen unb mar ein fefer un»
ternefemenber, tut ganjeu Ganbe herum
betannter Stahmann. —

2Tm 22. Stai bieli ber berrtifhDan»
tonale ©eroerbeoerbanb in Gangnau feine
diesjährige Delegierteooerfammtung ab,
die oon 200 Staun befucfet mar. Wis
Sräfibent mürbe Sucbbruder Saumgart»
ner in Surgborf betätigt. 3n Sner»
fennung ibrer groben Serbienfte um bas
bernifcfee (Seroerbe roerben 3U ©ferenmit»
gtiebern ernannt: ©eroerbemufeumsbiret»
tor Slom, Sucbbruder SBilfeelm Süh»
1er in Sern unb Sucbbruder Stemmer
in Snterlafen. Der Serbanb 3äfelt beute
11,000 Stitglieber in 18 Orts» unb 17
Serüfsfettionen. —

9tm ïantonalen Durnerfcferoingfeft in
Siel oom 23. 9Jtai ersielten bie beiben
Serner Stöbert Sott) (Sern=Sürger) unb
2IrnoIb Sögli (Sern=fiäng gaffe) bie
erften Eträuje. Safee3u 5000 Sefucfeer
beehrten bas pieffc, bas oon den Sielern
flott durchgeführt rourbe. —

Das (Ergebnis ber Staatsrecfenung bes
ftantons Sern ift fotgenbes: Smsgaben
3fr. 139,567,986.65, (Einnahmen Srr.
136,239,652.54, Susgabenüberfhufe 3fr.
3,328,334.11. Der Soranfcbtag für 1920
hatte einen Susgab enüberfcfeufe oon 3cr.
15,533,252 oorgefefeen. Die Secfenung
f(bliebt fomit um 3fr. 12,204,917.89 gün»
füg er ab, als 3U erroarten mar. Das
reine Staätsoermögen hotte auf 31.
Dezember 1920 einen Seftanb oon 3fr.
50,826,535.50. —

Sm 23. Stai oeranftaltete bie ©ettioh
SlümlisaIp»Dfeun bes ©.S.S. eine geo»
logifdje ©rturfion auf ben Sigrisroiler»
grab, an 'dem 30 SCRitglieber teilnafe»
men, unb roobei Geferer 2BuiIIemin oon
Dbun»SIImenbingen beim Slumenpflüden
3irta 10 Steter tief feiuunterftür3te unb
einen Schädelbruch erlitt. —

[für bas flantonalfcfeiüfeenfeft in 3n=
terlaten hoben fidji bisher 247 ©efüouen
mit 9462 Schüben angemefbet. —

3n ber Solïsabftimmung oom 21./22.
SDIat rourbe bas fantonate ©efefe betr.
bie Dierfeuhentaffe mit 37,089 3a ge=

gen 14,512 Sein angenommen.
Die Siefenbabn nimmt am 28. Stai

ben Setrieb roieber auf. ©teihieitip er»
folgt bie (Eröffnung bes iootels Siefen»
ftulm. —

I BtaOt^erit I

t ©mit Saubenbacbet,
gero. Starrer an ber Sautustircfee

in Sern.
Sm 4. Siai ftarb in |>ilterfing en, too

er 3ur ©rfeolung roeilte, fferr Starrer

©mit Saubenbaher, Seelforger ber
SauIusDtircfegemeinbe in Sern, im Sf=
ter oon blofe 47 Sohren. (Er hatte am
6. Siär3 abenbs einen pfarramtlicfeen
©ang getan unb auf ber Straffe einen

t ©mit Saubcnbadjer.

Ofeumahtsanfalt erlitten; er rourbe erft
nah geraumer 3eit aufgefunden unb als
fcferoertranter Siann heimgebracht. Sah»
bem er fiel) anf<heinenb recht gut roieber
erholt hatte, rourbe er unerroartet rafh
durch ben Dob abberufen, ©r ftarb aus
einem oolten, reifen .Geben unb einem
fegensreiefeen SSirten heraus.

Serr Starrer ©mit Saubenbaher
rourbe in .St. ©allen geboren, am .24.
3anuar 1874. Sah Sbfoloierung bes
borügeit ©pmnafiums ftubierte er Dfeeo»
logie an ben tlnioerfitäten Safel, £>ei=

betberg unb Sern; in tefeterer ©tabt
rourbe er, nodji nicht 24fäbrig, tonfetriert,
um barauf ungefäumt fein 2Gir!en als
begeifterter, überzeugungstreuer Srebiger
unb Seelforger 3U beginnen, 3uerft als
Sfarroerroefer, bann als Starrer in
Sötfeenbah i. ©• Sah dreijähriger,
fegensreiher äßirffamteit in ber roeitoer»
ftreuten Serggemeinbe tiefe er fiih 3iim
Seelforger in Droann am Sielerfee roäb»
ten. Such oon hier fcfeteb er fhon nah
roenigen aber arbeitsreichen Saferen, um
ben Suf ber Sauluslircfegemeiube in
Sern an bie neuerbaute fcfeöne Sautus»
ïirche an3unefemen.

SBäferenb faft 16 Saferen roirfte ber
Serftorbene in unferer Stabt als Sre»
biger, Seelforger, Sugenbersiefeer unb
Srmenpfteger mit oorbitblicfeer Dreue
unb unentroegtem Steifee. Seine flauet»
reben roaren gehaltreich unb oolt poe»
tifdfer Schönheiten. Starrer Sauben»
baher fühlte eine bihferifhe Sber in
ficfe* ©r bat tiefe benn auch in ben Stufee»
ftunben fhrififtetterifefe betätigt unb et»

lidje fd)öne Setrahtungs» unb ©rsäfel»
büher herausgegeben, ©r roar oorbem
ein begeifterter Çetbprebiger, ber mit
Giebe bem Sotbatenftanbe 3ugetan roar
unb manch' ein fcfeönes Sitb aus bem
Solbatenteben jeiefenete. Der SMttrieg,
ber als ein geroattiges ©rtebnis auf ifen
einroirïte, öffnete ifem freitiife bann bie
Sugen über bie tiefften Eton?egüen3en je»
bes SPtititarismus, auch bes unfefeutbig»
ften, unb mahle ifen 3um entfhloffenen

unb mutigen Setenner einer SBeltan»
fhauung, bie jebe ©eroaltanroenbung unb
alte nationale Setbftfuht als undiriftlid)
oerroirft. ©hroere innere Dämpfe, um
bie oietleiht nur roenige Safeeftefeenbe
roufeten, seferten mit an feiner gefcferoäh»
ten ©efunbbeit.

Starrer Saubenbaher roar eine ftitte,
befheibene Satur. ©in fharfer Denter
unb por3ügI'i<feer Sebner, hätte er im
öffenttihen Geben eine feeroorragenbe
Sotte fpieten tonnen. Dies 3U tun, lag
niefet in feiner 2trt. ©r roar ein füllet,
aber unermübliher Arbeiter im SSein»
berge ©ottes; es gatt ifem feine Sfliifet
höfeer als bie, für bie Sotfsiersiefeung
unb Solfsroohlfafert fein Seftes einsu»
fefeert. So feat bie Saulustirhg^meinbe
unb mit ifer bie Stabt Sern burefe ben
Dob bes G»errn Saubenbaher einen
fhroeren Sertuft erlitten. — 5In feiner
Safere ftupben trauernd bie SBitroe unb
ein 13iäferiges Döcfeterhen. Sh.metilid)
roerben ifen auh feine gteunbe oermif»
fen, benen er in feiner gan3en Gebens»
füferung ein leuchlenbes Sorbitb roar.
Sufee feiner Sfhe!

Die ^ortbitbungsturfe für Süngtinge,
bie biefen Srüfeling in feine Serufs»
lefere eintreten tonnten, begannen lefeten
Dienstag, 24. Sïai. ©s rourben für
fjran3öfifh, Stenographie unb 3eihnett
ie eine unb für Stafhinenfifereiben 3roei
Slbteitungen gebildet. Sorgefefeen find
auh ©rfurfionen unb Gicfetbilberoor»
träge. —

Der Sufruf bes Shcoeiser Dinber»
hilfstomitee in Sern 3ugunften der feun»
geritben und notteibenben Elirtber in den
oom Etriege feeimgefuhten Günbern
brachte an ©elbern, flteidern und Safe»
rungsmittetn fyr. 60,000 ein, fo bafe in
den nähften Dagen 2 Slaggons Giebes»
gaben nah ©allien abgehen roerben. —

Die betannte Seilfänjerfamitie der
©ebrüber finie roirb auf der Shüfeen»
matte eine Seifee oon 3irïusoorftet»
lung en geben. Sie befifet nun ein Siefen»
3ett, in bem über 3000, Sorfonen Slafe
haben, und oerfügt über 50 Sorfonen
aller Sationen, foroie oiete breffierte
Diere. Das Auftreten im gefhloffenen
3elt ift ein gortfeferitt für die betannte
fhroei3erifhe ©eittänserbpnaftie, bie bis»
her iafer3efentelang im freien und auf be=
fheibenem Sodium ifereDünfte 3eigte. —

Die Sereinigung fhroeii. Sepubtifaner
in Sern feat in einer Serfammtung ein»
ftimmig die Sefptution angenommen, in
der fie den fofortigen Wbbau alter
Driegsootlmahten bes Sunbesrates unb
bie Sbfhaffung des ©etreibemonopots
o erlangt. —

Die Soligei feat tefetfein eine feiefige
Sürotiftin in G aft genommen, roethe auf
3U grofeem gufee lebte unb einer grofeen
3afet Diebftäfele befcfeulbigt roar. Sei
der Durhfuhung ihres Simmers tarn
ein gan3es Gager geftofetener ÜSaren, roie
Seroietten, SJeifeseug, Seftede ufroc 3um
Sorfhein. — ©benfo mufete ein junger
©bauffeur roegen Setrügereien unb
Shulbenmahen oerfeaftet roerben. —

©in mertroürbiges Snferat enthält die
Sr. 106 des „2ln3eigers für bie Stabt
Sern": ©ine feiefige Scfeufefirma. roelhe
in lefeter 3eit roieberfeolt auffällige Sn=
ferate erliefe, maht nun ihre ftunbfarne
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Im Bezirksspital Thun verschied am
12, Mai im Alter von 73 Jahren Herr
Joch. Reußer alt Zigarrenfabrikant in
Steffisburg, ein Mann der der Ge-
meinde in vielen Kommissionen Wertvolle
Dienste geleistet hat. —

In Liegerz ist nach längerer Krankheit
Rieser-Ritter, der Erbauer des „Vieler-
Hofes" und späterer Tonhallewirt in
Viel, gestorben. Er erreichte ein Alter
von 82 Jahren und war ein sehr un-
ternehmender, im ganzen Lande herum
bekannter Fachmann. —

Am 22. Mai hielt der bernisch-kan-
tonale Gewerben erHand in Langnau seine
diesjährige Delegiertenversammlung ab,
die von 200 Mann besucht war. Als
Präsident wurde Buchdrucker Baumgart-
ner in Burgdorf bestätigt. In Aner-
kennung ihrer großen Verdienste um das
bernische Gewerbe werden zu Ehrenmit-
gliedern ernannt: Eewerbemuseumsdirek-
tor Blom, Buchdrucker Wilhelm Buch-
ler in Bern und Buchdrucker Aemmer
in Jnterlaken. Der Verband zählt heute
11,000 Mitglieder in 13 Orts- und 17
Berufs sektionen. —

Am kantonalen Turnerschwingfest in
Viel vom 23. Mai erzielten die beiden
Berner Robert Roth iBern-Vürger) und
Arnold Bögli (Bern-Länggasse) die
ersten Kränze. Nahezu 5000 Besucher
beehrten das Fest, das von den Bietern
flott durchgeführt wurde. —

Das Ergebnis der Staatsrechnung des
Kantons Bern ist folgendes: Ausgaben
Fr. 139,567.936.65. Einnahmen Fr.
136,239.652.54. Ausgabenüberschuß Fr.
3,328,334.11. Der Voranschlag für 1920
hatte einen Ausgabenüberschuß von Fr.
15,533,252 vorgesehen. Die Rechnung
schließt somit um Fr. 12,204,917.89 gün-
stiger ab, als zu erwarten war. Das
reine Staätsvermögen hatte aus 31.
Dezember 1920 einen Bestand von Fr.
50,826,535.50. —

Am 23. Mai veranstaltete die Sektion
Blümlisalp-Thun des S. A. C. eine geo-
logische Exkursion auf den Sigriswiler-
grad, an dem 30 Mitglieder teilnah-
men, und wobei Lehrer Wuillemin von
Thun-Allmendingen heim Blumenpflücken
zirka 10 Meter tief hinunterstürzte und
einen Schädelbruch erlitt. —

Für das Kantonalschützenfest in In-
terlaken haben sich bisher 247 Sektionen
mit 9462 Schützen angemeldet. —

In der Volksabstimmung vom 21./22.
Mai wurde das kantonale Gesetz betr.
die Tierseuchenkasse mit 37,039 Ja ge-
gen 14,512 Nein angenommen.

Die Niesenbahn nimmt am 28. Mai
den Betrieh wieder auf. Gleichzeitig er-
folgt die Eröffnung des Hotels Niesen-
Kulm. —

> StaStWeru I

4 Emil Baudenbacher,
gew. Pfarrer an der Pauluskirche

in Bern.
Am 4. Mai starb in Hilterfingen, wo

er zur Erholung weilte, Herr Pfarrer

Emil Baudenbacher, Seelsorger der
Paukus-Kirchgemeinde in Bern, im Al-
ter von bloß 47 Jahren. Er hatte am
6. März abends einen pfarramtlichen
Gang getan und auf der Straße einen

4 Emil Validendacher.

Ohnmachtsanfall erlitten,- er wurde erst
nach geraumer Zeit aufgefunden und als
schwerkranker Mann heimgebracht. Nach-
dem er sich anscheinend recht gut wieder
erholt hatte, wurde er unerwartet rasch
durch den Tod abberufen. Er starb aus
einem vollen, reifen Leben und einem
segensreichen Wirken heraus.

Herr Pfarrer Emil Baudenbacher
wurde in ,St. Gallen geboren, am 24.
Januar 1874. Nach Äbsolvierung des
dortigen Gymnasiums studierte er Theo-
logie an den Universitäten Basel, Hei-
delberg und Bern,- in letzterer Stadt
wurde er, noch nicht 24jährig, konsekriert,
um darauf ungesäumt sein Wirken als
begeisterter, überzeugungstreuer Prediger
und Seelsorger zu beginnen, zuerst als
Pfarroerweser, dann als Pfarrer in
Röthenbach i. E. Nach dreijähriger,
segensreicher Wirksamkeit in der weitver-
streuten Berggemeinde ließ er sich zum
Seelsorger in Twann am Bielersee wäh-
len. Auch von hier schied er schon nach
wenigen aber arbeitsreichen Jahren, um
den Ruf der Pauluskirchgemeinde in
Bern an die neuerbaute schöne Paulus-
kirche anzunehmen.

Während fast 16 Jahren wirkte der
Verstorbene in unserer Stadt als Pre-
diger, Seelsorger. Jugenderzieher und
Armenpfleger mit vorbildlicher Treue
und unentwegtem Fleiße. Seine Kanzel-
reden waren gehaltreich und voll poe-
tischer Schönheiten. Pfarrer Bauden-
bâcher fühlte eine dichterische Ader in
sich. Er hat sich denn auch in den Muße-
stunden schriftstellerisch betätigt und et-
liche schöne Betrachtungs- und Erzähl-
bûcher herausgegeben. Er war vordem
ein begeisterter Feldprediger, der mit
Liebe dem Soldatenstande zugetan war
und manch ein schönes Bild aus dem
Soldatenleben zeichnete. Der Weltkrieg,
der als ein gewaltiges Erlebnis auf ihn
einwirkte, öffnete ihm freilich dann die
Augen über die tiefsten Konsequenzen je-
des Militarismus, auch des unschuldig-
sten, und machte ihn zum entschlossenen

und mutigen Bekenner einer Weltan-
schauung, die jede Gewaltanwendung und
alle nationale Selbstsucht als unchristlich
verwirft. Schwere innere Kämpfe, um
die vielleicht nur wenige Nahestehende
wußten, zehrten mit an seiner geschwäch-
ten Gesundheit.

Pfarrer Baudenbacher war eine stille,
bescheidene Natur. Ein scharfer Denker
und porzüglicher Redner, hätte er im
öffentlichen Leben eine hervorragende
Rolle spielen können. Dies zu tun, lag
nicht in seiner Art. Er war ein stiller,
aber unermüdlicher Arbeiter im Wein-
berge Gottes,- es galt ihm keine Pflicht
höher als die, für die Volkserziehung
und Volkswohlfahrt sein Bestes einzu-
setzen. So hat die Pauluskirchgemeinde
und mit ihr die Stadt Bern durch den
Tod des Herrn Baudenbacher einen
schweren Verlust erlitten. — An seiner
Bahre stunden trauernd die Witwe und
ein 13jyhriges Töchterchen. Schmerzlich
werden ihn auch seine Freunde vermis-
sen, denen er in feiner ganzen Lebens-
führung ein leuchtendes Vorbild war.
Ruhe seiner Asche!

Die Fortbildungskurse für Jünglinge,
die diesen Frühling in keine Berufs-
lehre eintreten konnten, begannen letzten
Dienstag, 24. Mai. Es wurden für
Französisch. Stenographie und Zeichnen
je eine und für Maschinenschreiben zwei
Abteilungen gebildet. Vorgesehen sind
auch Exkursionen und Lichtbildervor-
träge. —

Der Aufruf des Schweizer Kinder-
Hilfskomitee in Bern zugunsten der hun-
geraden und notleidenden Kinder in den
vom Kriege heimgesuchten Ländern
brachte an Geldern, Kleidern und Nah-
rungsmitteln Fr. 60,000 ein, so daß in
den nächsten Tagen 2 Waggons Liebes-
gaben nach Galizien abgehen werden. —

Die bekannte Seiltänzerfamilie der
Gebrüder Knie wird auf der Schützen-
matte eine Reihe von Zirkusvorstel-
lung en geben. Sie besitzt nun ein Riesen-
zelt, in dem über 3000 Personen Platz
haben, und verfügt über 50 Personen
aller Nationen, sowie viele dressierte
Tiere. Das Auftreten im geschlossenen
Zelt ist ein Fortschritt für die bekannte
schweizerische Seiltänzerdynastie, die bis-
her jahrzehntelang im Freien und aus be-
scheidenem Podium ihre Künste zeigte. —

Die Vereinigung schweiz. Republikaner
in Bern hat in einer Versammlung ein-
stimmig die Resolution angenommen, in
der sie den sofortigen Abbau aller
Kriegsvollmachten des Bundesrates und
die Abschaffung des Getreidemonopols
verlangt. —

Die Polizei hat letzthin eine hiesige
Bürolistin in Haft genommen, welche auf
zu großem Fuße lebte und einer großen
Zahl Diebstähle beschuldigt war. Bei
der Durchsuchung ihres Zimmers kam
ein ganzes Lager gestohlener Waren, wie
Servietten, Weißzeug/Bestecke usw. zum
Vorschein. — Ebenso mußte ein junger
Chauffeur wegen Betrügereien und
Schuldenmachen verhaftet werden. —

Ein merkwürdiges Inserat enthält die
Nr. 106 des „Anzeigers für die Stadt
Bern": Eine hiesige Schuhfirma, welche
in letzter Zeit wiederholt auffällige In-
serate erließ, macht nun ihre Kundsame



254 DIE BERNER WOCHE

öarauf aufmerïfam, bafe Dort nun an jeber
50. Hänfer, bei* einen (Ëinfauf non min be»

ïtens 5r. 50 auf einmal madjt, ein ©ratis»
billet für Inn» unb Vüdretfe in ben
Hanton Defftn nebft fünftägiger freier
Verpflegung bafelbft erhält. Diefe mer!»
mürbige Stnreißung ber Haufluft wirb
oon einem bernifdjen Votar öffcntli©
beglaubigt. 2ßer bie Vetbenfolge ber
Häufe ïontro liiert, ftetjt nicfjt feft. Der
50. Häufer tann atfo ganj gut jeweilen
ein geftetlter Strohmann fein, fo bajf
bann bie Veifeïoften babinfatlen. Die
Srage ift beredjtigt aufgeworfen, ob es
ft© bier nicbit um einen Verftofe gegen
bas bernifcbe fiotteriegefeb banbelt. —

3m Viter oon 54 3abren entfcblief
am Vfingftmontag Serr H. 3. Suhlt,
ßebrer an ber Vrunnrnattidjule. Der
Verftorbene leitete oiele 3abre mit feinem
mufiïalif©em Verftänbnis ben 5\ircfjen=
©or ber Seiltggeift!ir©gemetnbe. 1916
tourbe Suhlt Vlitglieb bes Htr©ge=
meinberates biefer ©emeinbe unb im
lebten 3abre Vîitglteb bes ©emeinbe»
rates ber neuen §rtebensïtr©gemeinbe.

Vrn 19. Vcat abbin oerfdjieb nibbln!)
Serr Vubolf Va©mann=VreiswerI, ber
Subbirettor bes erften Departements bes
Direktoriums ber S©wet3. Vationatbant
in 3üri©. Der Verftorbene, ein in un»
ferer Stabt beftens befannter Vlamt,
ftanb roäbrenb 14 3abren im Dienfte
ber Vattonalbanï. —

Ster tourbe biefes gnibjabr ein 33er»
ein ber 3noaIiben ins Heben gerufen.
Der neue Verein bejtoecEt bie 2Babmeb=
ntung ber geiftigen unb materiellen 3n=
tereffen ber Vtttglieber, bie ©rünbung
eines Süfsfonbs unb bie S©affung
eines $erienbetms. —

Vm mittellanbifdjen ©cbtoingfeft in
2Babern oom 23. SCRai traten 150
S©roingcr auf ben Vian; au©: ber Ve=
|uä) feitens bes Vublifums roar ein ftar»
fer. Den 1. Vang erjielte 3atob Hropf
oom Durnoerein Vern=ßänggaffe unb
ben 2. Sßerner Sans oom Durnoereirt
Vern=Sürger. Das alljabrlid) roieber»
febrenbe grübtingsfeft oerlief ohne lln»
fall unb tourbe oon 3obIeroorträgen unb
mit (5abnenid)toingen bübfdf ooltstümli©
eingerahmt. —.

Vm oergangenen Vbfttmmungsfonn»
tag, 23. Vtai, würben fämtli©e fünf
©emeinbeoorlagen angenommen unb als
©ericbitspräfibent bes Vintes Vern ber
fo3iaIbemotratif(bje Hanbibat fiebmann
gewählt. lint erfu©ungs rid)ter Voilier,
ber Hanbibat ber bütgerli©en Vartei,
erhielt 5170 Stimmen, wäbrenb ber ©e»
wählte 6138 auf fid) oereinigte. —

©emeinberat ©uftao Vtütler bat am
22. Vi ai einen bebentlidjen Unfall er»
litten. Vuf bem 2Bege oon feiner 2Bob»
nung na© ber Vabeanftalt Vtarjili
ftür3te er unb würbe in bewufetlofem
3uftanbe aufgehoben. 3m SaIem»Spt»
tal würben bann Verlobungen bes
Hopfes unb ber 2ßirbelfäule fonftatiert.
Serr Viüller ift am Dienstag, 25. Viai,
an ben folgen bes erlittenen Unfalles
geftorben. 2ßir werben in einer ber nä©=
ften Vummern bie Verbienfte bes Ver»
ftorbenen gebübrenb erwähnen. —

Die Sanitätsbireltion bes Hantons
Vern erläfet einen Vufruf an bie Veoöl»

terung oon Stabt unb fianb, in bem fie
auf bie beftehenbe Vodengefabr aufmerï»
fam madjit, bie über bas StfaB rta©:
Vafel unb 3üri© eingetreten ift. 3n un»
ferem Hanton ift in Vruntrut ber erfte
gall aufgetreten. Da bie Hubpoden»
impfung ben fi©erften Schub gegen eine
Vodenerfrantung barftellt, ergeht bie
Vufforberung an bie Veoötterung, fid)
fo rafdji als möglich impfen 3U laffen. —

Vus Veuenburg erhalten wir bie Vach»
riebt oom ürinfdjeibe bes Veftaurateurs
Vubin i)unt ©afé Du Dbeâtre, früher
langjähriger Vä©ter bes HornbausM»
I-ers in Vern. —

II Kieltie Cbronik »jj
BBS? SBai

ßibgenoffeitfchaft.
Vm 19. Vtai trafen 42 ©rofetnbu»

ftrielle unb Haufleute mittels eines bireï»
ten fd)iw ei3 er if ch en Separatwagens unter
gübrung bes gefchäftsfübrenben Harn»
merfelretärs ber ungartfeben Strubels»
tammer in ber Sdjweij, Dionps oon
£as!ap, eine 10—14tägige Stubienreife
na©: Vubapeft an. —

Hirihietttonjert im Vüiinjter.
(Sing.) Die biesjäbrigen Vtünfterton»

jerte oon S r n ft © r a f werben ni©t als
gefchloffener 3t)tlus, fonbern in 3wang=
lofer ffolge ftattfinben. 3unä(hft wirb
am tommenben ff r ei tag, 3. 3uni,
abenbs 8V4 Uhr unter Vîitwirtung oon
SIfa §0 m burger (Sopran) aus St.
©allen unb 3ulia Dement (Vit) aus
©enf, 3wei in .Vern feit langem oorteil»
haft eingeführten Hünftlerinnen, ein
Vrogramm auserwäbtter Duette, alt»
italienifcber, alfbeutfd)er unb neufran»
3öfifther Vceifter 3m* Vuffübrung getan»
gen, umrahmt unb gegliebert burch Or=
gelwerte oon 3. S. Vach, ©'. ff- £än=
bel, Séfar ffrand, Domenico 3ipoIi unb
©up Voparb- Der Vbenb hübet ben
Vefchlufs einer Honjerffolge in anbern
Schmei3erftäbten; möchte er aud) in Vern
felbft bur© feine ebte, forgfam 3um ©an»
3en oerbunbene Vîufiî Wirten tonnen!

Hunftnoti).
3m Sdjaufenfter ber Vu©» unb

Hunftbanblung Srnft Vir©er, Vuben»
bergpIah=Sde S©wanengaffe, finb 3ur»
3eit eine größere Vu3abl Vguarelle oon
Vr©iieft Vfarimilian £ub in DI)un
ausgeftellt, auf bie wir au© weitere
Hreife aufmertfam ma©en mö©ten.

Bertier Stadttheater.
ffibelio.

(Vbf©iebsoorfteIIung 0. Vtarp Simmler.)
Der Vbf©iebsabenb oon Vîarp

Simmler, bie wir fo ungern f©ieiben
fehen, geftaltete fi©! 3U einer ftimmungs»
oollen Spmpathietunbgebung. SBenn
au© ber Dheaterraum ni©t bis auf ben
lebten VIa(5 befebt mar, wie wir es
gerne gefehen unb wie es bie reife
Hünftterin oerbient hätte, fo hatte fi©
bo© ein re©t 3ahlrei©ies Vubitorium ein»
gefunben, um Vtarp Simmler £ebewol)l
3U fagen unb ihr 3U banten für bie oie»
len genuBrei©en Stunben, bie fie uns
in ben lebten 3abren bereitet bat.

: Dab für biefen Vnlab „ffibelio" ge=
; wählt würbe, trug oiel basü bei, bent

Vbenb ein gan3 befonbers feierli©es ffie»
> präge 3U oerleihen. Sßenn au©i Vîarp
: Simmler jeher Volle gere©t wirb, fo
; ift es bo© oor allem ihr ffibelio, in
: bem fie ihre tünftlerif©e Vegabung fo
: re©t entfalten unb ben Vei©tum ihrer
; metallreinen Stimme 3U f©önfter ©et»

tung bringen tann. Die Vbf©iebsoor=
ftellung oerftärtte biefen Sinbrud nod)
g a tu erbebli©. 3br Spiel oerriet wie»
berum gröbte Seetenftärfe, ihre Stimme
f©ien unermübli©: 3U fein. D-n.

3ebermQnn.
S)ns Spiel oom Sterben bes rei©en 3)tannes,

gu ben Sluffübrungen auf bem aRünfterptab
(21. Bis 28. SCRai).

Sag bas Bon §ugo öon §ofmannStbaI in neue
unb gute SBerfe gegoffene uralte ÜRpfierienfpiet
auf ber SBeaterBiifne ergreifenb mirtt, bas mugtett
mir Oon früheren tßorfteltungen per. Sie §anb»
lung ift f©tic£)t, faft arm : Qebermann, ber mett-
frohe, gutmütige ©efetfe, ber reiche ïltann, mirb
mitten aus bem ©enuffe feines fetwnen SSoljUeBenS
heraus Oom Sobe abgerufen. @ine turje grift
nur hat ihm ber Snoçhenmann gemährt jur $or»
Bereitung auf bie Steife ins buntte ßenfeits. Um»
fonft fchaut fi© fjebermann na© Begleitern um
auf bie f©aurige gahrt. Sie greunbe unb bie
Buhlin bertaffen ©n; au© ©ott äliammoti, ber
©eïbfifie gteigenb entftiegen, flögt ihn Oon fi©.
Sa, in feiner f©rectti©en Bereinfamung motten
ihm bte „®uten SBerte" ju §ilfe tommen ; eS ift
ein trüdentahmeS, jarteS SBefen, ju f©ma©, um
©m ju folgen. Sa erf©eint tröftenb unb auf»
ri©tenb ber „©lauBe". gebermann ertennt fi©
unb Betennt ttnb tut Bnge. Umfonft toBt ber
Senfel; @nget Betreuen ben reuigen Sünber;
fromme ©höre Begleiten ihn jum ®raBe, in baS
erentfühnt unb gefagt an ber §anb feiner „BSerte"
hinunterfteigt.

Qebermann — baS finb mir alle, bie mir ben
(Senufs beê StngenBtideS mehr f©ä|en at§ baS
@mige. „SBie fleht eS um beine guten Blerïeî"
— baS ift bie grofje erf©ütterube grage beS

SKhfterienfpteleS — unb mir aïïe BteiBen bie fi©ere
unb felBftBemugte Stntroort f©utbig. SaS ©mig»
mcnf©Ii©e unb SIffgemeingültige ber f©Ii©ten
§anbluug ift e§, maS uns padt unb ergreift.

Unb nun beute man fi© biefeS Spiel aufge»
führt auf einer einfa©en, bunte! Bef©tagenen
Bretterbühne, bie bor bem Beteu©teten hobm
SKünfterportate mit bem Berühmten „güngften
@eri©te" aufgef©!agen ift. SJtan bente fi© ba»

ju feierlicher ©(octentlang, Drgelton unb ©hör-
gefang, bie ganje anba©tbotte Stimmung eines
ißlajjeS Botter !auf©enber 5Dtenf©en, über benen
ber ©eift ber alten Stir©e mit ihrem ftrengen
SthuS f©mebt. SPtan bente fi© baju baS botten»
bete f©aufpielerif©c Sonnen eines üubmig ißepp»
lerS, ber mit feinem fötienenfpiet bie 3Kenf©cn
Oor fi© im Banne hält unb bom Stüde ju
biefen tjtnüBer bie fee!if©e Brüde f©Iägt. Unb
nehmen mir hinju ben f©roarjen graufigen tno»
©enmann ©tteijarb JtohlunbS, bie ergreifenb ait»
f©au!i©e S©ma©heit ber „@uten SSerte" ber
granjiSta ®aab, bann©oben mir uns ein ®r»
innerungSBUb jufammengeftettt, baS mit feiner
tünft!erif©en Straft no© lange in uns na©3U»
mirten bermag. Ser ©ebante, ba§ alte SOtpfterien»

-fpie! in ber überlieferten Umgebung unb éjenerie
mieber aufleBen ju laffen, mar ein g!üd!t©er;
bie gnfjenierung unb Sur©führung ift — menig»
fienS maS bte Aufführungen Bom Samftag, Sonn»
tag unb Sttontag anlangt — Bei gutem SBetter
aufs Befte gelungen. SaS Sptel hot Bei ber
Berner Bebölferung reges gntereffe ermedt unb
rei©en Antlang gefunben. Sant ben Befjörben,
bie bie Äuphrungen ermögti©t, unb Sant ber
Sheaterleitnng, bie bie COtühe unb baS Stifito beS

UnternehmrnS ni©t gef©ent hat. SKüge fie eS

fi© als ®enugtuung merten, bag ernfte unb
reine S©aufpie!tunft Bei uns immer no© ein
bantBareS ijSuBIifum ftnbet. H. B.
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darauf aufmerksam, daß von nun an jeder
50. Käufer. der einen Einkauf von minde-
stens Fr. 50 auf einmal macht, ein Gratis-
billet für Hin- und Rückreise in den
Kanton Tessin nebst fünftägiger freier
Verpflegung daselbst erhält. Diese merk-
würdige Anreizung der Kauflust wird
von einem bernischen Notar öffentlich
beglaubigt. Wer die Reihenfolge der
Käufe kontrolliert, steht nicht fest. Der
50. Käufer kann also ganz gut jeweilen
ein gestellter Strohmann sein, so daß
dann die Reisekosten dahinfallen. Die
Frage ist berechtigt aufgeworfen, ob es
sich hier nicht um einen Verstoß gegen
das bernische Lotteriegesetz handelt. —

Im Alter von 54 Jahren entschlief
am Pfingstmontag Herr K. I. Hutzli,
Lehrer an der Brunnmattschule. Der
Verstorbene leitete viele Jahre mit feinem
musikalischem Verständnis den Kirchen-
chor der Heiliggeistkirchgemeinde. 1916
wurde Hutzli Mitglied des Kirchge-
meinderates dieser Gemeinde und im
letzten Jahre Mitglied des Gemeinde-
rates der neuen Friedenskirchgemeinde.

Am 19. Mai abhin verschied plötzlich
Herr Rudolf Bachmann-Preiswerk, der
Subdirektor des ersten Departements des
Direktoriums der Schweiz. Nationalbank
in Zürich. Der Verstorbene, ein in un-
serer Stadt bestens bekannter Mann,
stand während 14 Jahren im Dienste
der Nationalbank. —

Hier wurde dieses Frühjahr ein Ver-
ein der Invaliden ins Leben gerufen.
Der neue Verà bezweckt die Wahrneh-
mung der geistigen und materiellen In-
teressen der Mitglieder, die Gründung
eines Hilfsfonds und die Schassung
eines Ferienheims. —

Am mittelländischen Schwingfest in
Wabern vom 23. Mai traten 150
Schwinger auf den Plan; auch der Be-
such seitens des Publikums war ein star-
ter. Den 1. Rang erzielte Jakob Krops
vom Turnverein Bern-Länggasse und
den 2. Werner Lanz vom Turnverein
Bern-Bürger. Das alljährlich wieder-
kehrende Frühlingsfest verlief ohne Un-
fall und wurde von Jodlervorträgen und
mit Fahnenschwingen hübsch volkstümlich,
eingerahmt. —

Am vergangenen Abstimmungssonn-
tag. 23. Mai, wurden sämtliche fünf
Gemeindevorlagen angenommen und als
Gerichtspräsident des Amtes Bern der
sozialdemokratische Kandidat Lehmann
gewählt. Untersuchungsrichter Rollier,
der Kandidat der bürgerlichen Partei,
erhielt 5170 Stimmen, während der Ge-
wählte 6138 aus sich vereinigte. —

Gemeinderat Gustav Müller hat am
22. Mai einen bedenklichen Unfall er-
litten. Auf dem Wege von seiner Woh-
nung nach der Badeanstalt Marzili
stürzte er und wurde in bewußtlosem
Zustande aufgehoben. Im Salem-Spi-
tal wurden dann Verletzungen des
Kopfes und der Wirbelsäule konstatiert.
Herr Müller ist am Dienstag, 25. Mai,
an den Folgen des erlittenen Unfalles
gestorben. Wir werden in einer der nach-
sten Nummern die Verdienste des Ver-
storbenen gebührend erwähnen. —

Die Sanitätsdirektion des Kantons
Bern erläßt einen Aufruf an die Bevöl-

kerung von Stadt und Land, in dem sie

auf die bestehende Pockengefahr aufmerk-
sam macht, die über das Elsaß nach
Basel und Zürich eingetreten ist. In un-
serem Kanton ist in Pruntrut der erste
Fall aufgetreten. Da die Kuhpocken-
impfung den sichersten Schutz gegen eine
Pockenerkrankung darstellt, ergeht die
Aufforderung an die Bevölkerung, sich

so rasch als möglich impfen zu lassen. —
Aus Neuenburg erhalten wir die Nach-

richt vom Hinscheide des Restaurateurs
Rubin zum Café Du Theatre, früher
langjähriger Pächter des Kornhauskel-
lers in Bern. —

II» mà cvroâ »II

Eidgenossenschaft.
Am 19. Mai traten 42 Eroßindu-

strielle und Kaufleute mittels eines direk-
ten schweizerischen Separatwagens unter
Führung des geschäftsführenden Kam-
mersekreiärs der ungarischen Handels-
kammer in der Schweiz, Dionys von
Laskay, eine 10—14tägige Studienreise
nach Budapest an. —

Kirchjenkonzert im Münster.
(Eing.) Die diesjährigen Münsterkon-

zerte von Ernst Graf werden nicht als
geschlossener Zyklus, sondern in zwang-
loser Folge stattfinden. Zunächst wird
am kommenden Freitag, 3. Juni,
abends 8Vr Uhr unter Mitwirkung von
Elsa Homburger (Sopran) aus St.
Gallen und Julia Demont (Alt) aus
Genf, zwei in Bern seit langem vorteil-
haft eingeführten Künstlerinnen, ein
Programm auserwähkter Duette alt-
italienischer, altdeutscher und neufran-
Mischer Meister zur Aufführung getan-
gen, umrahmt und gegliedert durch Or-
gelwerke von I. S. Bach, G. F. Hän-
del, César Franck, Domenico Zipoli und
Guy Ropartz. Der Abend bildet den
Beschluß einer Konzertfolge in andern
Schweizerstädten: möchte er auch in Bern
selbst durch seine edle, sorgsam zum Gau-
zen verbundene Musik wirken können!

Kunstnotiz.
Im Schaufenster der Buch- und

Kunsthandlung Ernst Bircher, Buben-
bergplatz-Ecke Schwanengasse, sind zur-
zeit eine größere Anzahl Aquarelle von
Architekt Marimilian Lutz in Thun
ausgestellt, auf die wir auch weitere
Kreise aufmerksam machen möchten.

kerner StaMtveater.
FideRo.

(Abschiedsvorstellung v. Mary Himmler.)
Der Abschiedsabend von Mary

Himmler, die wir so ungern scheiden
sehen, gestaltete sich! zu einer stimmungs-
vollen Sympathiekundgebung. Wenn
auch der Theaterraum nicht bis auf den
letzten Platz besetzt war, wie wir es
gerne gesehen und wie es die reife
Künstlerin verdient hätte, so hatte sich
doch ein recht zahlreiches Auditorium ein-
gefunden,, um Mary Himmler Lebewohl
zu sagen und ihr zu danken für die vie-
len genußreichen Stunden, die sie uns
in den letzten Jahren bereitet hat.

Daß für diesen Anlaß „Fidelio" ge-
wählt wurde, trug viel dazu bei, den.
Abend ein ganz besonders feierliches Ge-

^ präge zu verleihen. Wenn auch Mary
Himmler jeder Rolle gerecht wird, so

^ ist es doch vor allem ihr Fidelio, in
dem sie ihre künstlerische Begabung so

recht entfalten und den Reichtum ihrer
^ metallreinen Stimme zu schönster Gel-

tung bringen kann. Die Abschiedsvor-
stellung verstärkte diesen Eindruck noch
ganz erheblich. Ihr Spiel verriet wie-
derum größte Seelenstärke, ihre Stimme
schien unermüdlich zu sein. O-n.

Jedermann.
Das Spiel vom Sterben des reichen Mannes.

Zu den Aufführungen auf dem Münsterplatz
(21. bis 28. Mai).

Daß das von Hugo von Hofmannsthal in neue
und gute Verse gegossene uralte Mysterienspiel
auf der Theaterbühne ergreifend wirkt, das wußten
wir von früheren Vorstellungen her. Die Hand-
lung ist schlicht, fast arm: Jedermann, der Welt-
frohe, gutmütige Geselle, der reiche Mann, wird
mitten aus dem Genusse seines schönen Wohllebens
heraus vom Tode abgerufen. Eine kurze Frist
nur hat ihm der Knochenmann gewährt zur Vor-
bereitung auf die Reise ins dunkle Jenseits. Um-
sonst schaut sich Jedermann nach Begleitern um
auf die schaurige Fahrt. Die Freunde und die
Buhlin verlassen ihn; auch Gott Mammon, der
Geldkiste gleißend entstiegen, stößt ihn von sich.
Da, in seiner schrecklichen Vereinsamung wollen
ihm die „Guten Werke" zu Hilfe kommen; es ist
ein krückenlahmes, zartes Wesen, zu schwach, um
ihm zu folgen. Da erscheint tröstend und auf-
richtend der „Glaube". Jedermann erkennt sich
und bekennt und tut Buße. Umsonst tobt der
Teufel; Engel betreuen den reuigen Sünder;
fromme Chöre begleiten ihn zum Grabe, in das
er entsühnt und gefaßt an der Hand seiner „Werke"
hinuntersteigt.

Jedermann — das sind wir alle, die wir den
Genuß des Augenblickes mehr schätzen als das
Ewige. „Wie steht es um deine guten Werke?"
— das ist die große erschütternde Frage des
Mysterienspieles — und wir alle bleiben die sichere
und selbstbewußte Antwort schuldig. Das Ewig-
menschliche und Allgemeingültige der schlichten
Handlung ist es, was uns packt und ergreift.

Und nun denke man sich dieses Spiel aufge-
führt auf einer einfachen, dunkel beschlagenen
Bretterbühne, die vor dem beleuchteten hohen
Münsterportale mit dem berühmten „Jüngsten
Gerichte" aufgeschlagen ist. Man denke sich da-
zu feierlicher Glockenklang, Orgelton und Chor-
gefang, die ganze andachtvolle Stimmung eines
Platzes voller lauschender Menschen, über denen
der Geist der alten Kirche mit ihrem strengen
Ethos schwebt. Man denke sich dazu das vollen-
dete schauspielerische Können eines Ludwig Pepp-
lers, der mit seinem Mienenspiel die Menschen
Vor sich im Banne hält und vom Stücke zu
diesen hinüber die seelische Brücke schlägt. Und
nehmen wir hinzu den schwarzen grausigen Kno-
chenmann Ekkehard Kohlunds, die ergreifend an-
fchauliche Schwachheit der „Guten Werke" der
Franziska Gaab, dann haben wir uns ein Er«
innerungsbild zusammengestellt, das mit seiner
künstlerischen Kraft noch lange in uns nachzu-
wirken vermag. Der Gedanke, das alte Mysterien-
spiel in der überlieferten Umgebung und Szenerie
wieder aufleben zu lassen, war ein glücklicher;
die Inszenierung und Durchführung ist — wenig-
siens was die Aufführungen vom Samstag, Sonn-
tag und Montag anlangt — bei gutem Wetter
aufs beste gelungen. Das Spiel hat bei der
Berner Bevölkerung reges Interesse erweckt und
reichen Anklang gefunden. Dank den Behörden,
die die Aufführungen ermöglicht, und Dank der
Theaterleitung, die die Mühe und das Risiko des
Unternehmrns nicht gescheut hat. Möge sie es

sich als Genugtuung merken, daß ernste und
reine Schauspielkunst bei uns immer noch ein
dankbares Publikum findet. I!. L.
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